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Abstract

Entrepreneurship is essential to the vitality of an economy. Innovative
businesses founded by entrepreneurs generate new jobs, intensify com-
petition, and disrupt traditional industries. To sum up, they shape the
world we live in. However, business scientists and the entrepreneurs
themselves do not always provide a coherent story of how they do
this. Consequently, founding a company is still seen as risky and many
founders fail.

The theory of effectuation aims to make the thinking and logic used
by expert entrepreneurs evident. By following five effectual princip-
les, expert entrepreneurs are inverting key decision-making criteria of
conventional management practices. In this context, causation, as the
conventional approach, focusses on planning and forecasting the future.
Effectuation embodies techniques of non-predictive control such as
reducing predictive strategies. Whilst in theory it makes sense to treat
effectuation and causation as strict dichotomies, empirically, entrepre-
neurs use both causal and effectual approaches. The objective of this
thesis is to explore which factors determine the choice of the decision
logic. This empiric study with entrepreneurs consists of two phases:
a qualitative research activity combining expert interviews with the
think-aloud method; and a quantitative study using a web-survey and
multiple regressions for hypothesis verification and falsification. In the
qualitative study, interviews with 17 entrepreneurs were conducted.
During the examination, the interview partners were asked to found a
fictional company and share all their thoughts and decisions verbally.
Additionally, the entrepreneurs were questioned about decisions they
had to make in their actual companies. Based on these qualitative
techniques a set of possible predictors of the decision logics was derived



XVI Abstract

and transferred into nine hypotheses. This resulting hypothesis model
acts as foundation for the quantitative study. Based on a dataset with
n = 179 respondents, it could be verified that especially in situations
of uncertainty the founders tend to follow the effectuation principles
(β = 0.233; p < 0.01) and to bypass the causation logic (β = −0.213;
p < 0.01). Also, the motive for founding a company is relevant for
the decision making. Chiefly social motives enhance the pursuit of
the effectual logic (β = 0.265; p < 0.001). This factor, combined with
the perceived uncertainty explains 12 % of the effectuation variance
(R2corr. = 0.122). Finally, further research, including the optimizati-
on of the measurement scales employed, becomes necessary in order
to identify more determinants on the choice of effectuation versus
causation. Nevertheless, effectuation proves itself as decision logic in
uncertain situations.



1 Effectuation als Entscheidungslogik erfahrener
Gründer

1.1 Relevanz des Themas: Entscheidungslogiken als
Erklärungsansatz für unternehmerischen Erfolg

In der jüngeren Vergangenheit erregten Startups sowohl politisch als
auch medial zunehmend die Aufmerksamkeit in der Gesellschaft.1 Der
drastische Anstieg des in Startups investierten Wagniskapitals2 sowie
Übernahmen in Milliardenhöhe verdeutlichen die finanzielle Tragweite
der jungen Unternehmen.3 Dabei wurde die Innovationskraft, die von
den Unternehmensgründern bzw. den sogenannten Entrepreneuren
ausgeht, bereits vor einem Jahrhundert erkannt.4 In der Tat sind es
die Entrepeneure, die die Welt so gestalten, wie wir sie heute kennen.
Schließlich umgeben uns Unternehmen und die von ihnen hergestellten
Produkte und angebotenen Dienstleistungen in unserem alltäglichen
Leben. Zudem können durch Entrepreneure bzw. den jungen Unter-
nehmen neue Arbeitsplätze geschaffen, Wettbewerb gefördert und
Innovationen hervorgebracht werden, weshalb ihr Wirken die Grund-
lage für wirtschaftliches Wachstum bildet.5 Gleichzeitig drängen sie
auch etablierte Unternehmen diverser Branchen dazu zu innovieren.

1 Vgl. Kollmann/Schmidt (2016), S. 115-116; Finkenzeller (2017), o. S. und
Kaczmarek (2013), o. S.

2 Wagniskapital (Venture Capital) bezeichnet außerbörsliches Beteiligungskapital
für Unternehmen bzw. Projekte, die mit einem besonders hohen Risiko des
Scheiterns verbunden sind; vgl. Kollmann (2005), S. 352-353. Dieses hat sich
weltweit in den vergangenen sieben Jahren nahezu verdreifacht; vgl. KPMG
(2017), S. 9; Statista (2018), o. S.

3 Vgl. KPMG (2017), S. 5 sowie S. 23; Gründerszene (2018), o. S.
4 Vgl. Schumpeter (1987), S. 58-78.
5 Vgl. BMWi (2018), o. S.
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2 Effectuation als Entscheidungslogik erfahrener Gründer

Trotz ihrer Bedeutung sind weder die Wissenschaft noch die Entre-
preneure selbst in der Lage, ihren Erfolg nachvollziehbar zu erklären,
sodass Gründen noch immer als risikoreich gilt und ein hoher Anteil jun-
ger Unternehmen scheitert.6 So ist es nicht ausreichend, erfolgreichen
Gründern eine gewisse Genialität und Risikoaffinität zu attestieren.
Ebenso kann als wissenschaftliche Erklärung nicht ausschließlich die
Einmaligkeit einer Gründeridee oder das nötige Glück ausgewiesen
werden. Die einfache Untersuchung von Erfolgsfaktoren für Gründun-
gen hat sich in der Vergangenheit als wenig lohnenswert mit teilweise
paradoxen Ergebnissen herausgestellt.7 Vielversprechender als das
simple Befragen erfolgreicher und erfahrener Entrepreneure erscheint
das Beobachten dieser bei einer (fiktiven) Gründung.8 Mithilfe eines
solchen kognitionswissenschaftlichen Instrumentariums konnten die
Heuristiken erfahrener Gründer dokumentiert und strukturiert werden.
Diese als Effectuation bekannte Denklogik stellt vor dem Hintergrund
der immer größer werdenden Relevanz innovativer Unternehmer, eine
hoffnungsvolle, wenn auch noch junge Theorie in der Entrepreneurship-
Forschung dar. Diese steht im Mittelpunkt der vorliegenden Arbeit.

1.2 Forschungslücken und Forschungsfragen

Effectuation beruht auf der Idee, die Entscheidungsfindung von erfah-
renen und erfolgreichen Gründern nachzuvollziehen. Auch wenn das
um Effectuation entwickelte Forschungsfeld inzwischen auf eine mehr
als 15-jährige Geschichte zurückblickt, handelt es sich noch immer
um eine junge und noch nicht ausgereifte Theorie, die eine weitere
Erforschung bedarf.9 Insbesondere die Untersuchung von Einflüssen
bzw. bestehenden Konstrukten auf das Verfolgen der Denklogik ist von
Interesse, um ein realistischeres Verständnis über Effectuation in der

6 Vgl. Sternberg/Bloh (2017), S. 16.
7 Vgl. Fallgatter (2005), S. 61-74; Fallgatter (2002), S. 156-161.
8 Vgl. Sarasvathy (2008), S. 19-21.
9 Vgl. Faschingbauer (2017), S. 312.


